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Dirk Kleinekathöfer
leitet Praktiker-Inven-
tarverkauf. � Hamm4

MORD AM HELLWEG
Nina George
recherchiert im Rot-
licht-Milieu. � Kultur lokal
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410
...Millionen Euro Schulden hatte die Stadt am Ende des Jah-
res 2013. Wie Kämmerer Markus Kreuz am Freitag berichte-
te, konnten 11 Millionen Euro abgebaut werden. � Hamm3

Leos
Meinung

Da staunte Leos Bekannter
nicht schlecht, als er am vergan-
genen Sonntagabend noch kurz
etwas Bares aus dem Geldauto-
maten seiner Hausbank holen
wollte. 150 Euro sollten es sein.
Tatsächlich hielt er aber nur 145
Euro in der Hand. Auch nach
mehrmaligem ungläubigen
Zählen und Suchen blieb es da-
bei – ein Fünfer fehlte. Das war
ihm tatsächlich noch nie pas-
siert. Auch wenn der Verlust
schlimmer hätte sein können,
rief der verwunderte Kunde am
Morgen darauf bei der Bank an.
„Das kann nicht sein“, lautete
der spontane Kommentar des
Angestellten, nachdem er sich
die Geschichte angehört hatte.
„Kann wohl sein, und war auch
so“, entgegnete Leos Bekann-
ter entschieden und versicherte
dem Bänker, dass er sich zum
„Geld erschwindeln“ bestimmt
nicht die kleinste existierende
Banknote ausgesucht hätte. So
wollte der Bankangestellte sei-
ne eilfertige Antwort nicht ver-
standen wissen und sicherte
dem Kunden zu, den Vorfall ge-
nau prüfen zu lassen. Ein Ergeb-
nis sei allerdings erst in etwa
zwei Wochen zu erwarten. Wie
es auch ausgeht – dass es letzt-
endlich „nur ein Fünfer“ war
beruhigt auch
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hinterlegt werden. In der kommen-
den Woche werden die gesammel-
ten Leser-Hinweise dann der Stadt
Hamm vorgelegt und unter ande-
rem mit dem Altlasten-Kataster ab-
geglichen. � Fotos: pr/Szkudlarek

sind. Im Internetauftritt des WA
unter WA.de sind zudem alle Hin-
weise in einer interaktiven Karte
zusammengefasst (kleines Foto).
Dort können ebenso wie in der Re-
daktion auch weitere Hinweise

1965 abgebildete Grube zwischen
Fuchsweg und Lippe in Hamm-Os-
ten. Gestern erfuhr die Redaktion
von weiteren vermeintlichen Müll-
Ablagerungen, die im Stadtbezir-
ke-Teil dieser Ausgabe beschrieben

26 Müllkippen, die in den 1950er
bis 1970er Jahren entstanden sind,
sind mittlerweile dank der Hinwei-
se der WA-Leser wieder aus der
Versenkung aufgetaucht. So wie
auch die im Foto aus dem Frühjahr

Interaktive Karte mit bislang 26 ehemaligen Müllkippen

Anstieg „nur“
um 10 Prozent

Stadt legt neue Zahlen zur Kinderarmut vor
HAMM � In der Hammer Ver-
waltung liefen zwei Tage lang
die Taschenrechner heiß. An
einen sprunghaften Anstieg
der Kinderarmut um 25 Pro-
zent mochte Oberbürger-
meister Thomas Hunsteger-
Petermann (CDU) einfach
nicht glauben. Schließlich
fand er eine nachvollziebare
Erklärung.

Die absoluten Zahlen, die
im WA nachzulesen waren,
wurden bei der Überprüfung
bestätigt. Bei der Vergleichs-
zahl mit Datenstand vom 31.
März 2012 (stadtweit 5530
Kinder und Jugendliche unter
18 Jahren im Leistungsbezug)
wurden jedoch nicht alle ein-
gerechnet, die zu dem Zeit-
punkt tatsächlich Transfer-
leistungen bezogen. Damals
seien die Kinder unter 18 Jah-
ren, die in sogenannten Be-
darfsgemeinschaften leben
und keinen eigenen An-
spruch auf Leistungen nach
dem Sozialgesetzbuch II ha-
ben, nicht hinzugerechnet
worden, erläuterte Bernd
Maßmann vom Oberbürger-
meisterbüro. Zwischenzeit-
lich sei der Paragraph 12a im
Sozialgesetzbuch geändert
worden. Seitdem würden die
Kinder, die nur Wohngeld be-
ziehen, aber keinen eigenen,
individuellen Anspruch auf
Leistungen nach dem SGB II
hätten, offiziell mitgezählt.
Das sind zum Beispiel Kinder,
die Unterhalt oder eine Aus-
bildungsvergütung erhalten.

Unterm Strich lassen sich
nun folgende Aussagen aus
dem gesamten vorliegenden
Zahlenmaterial ableiten: Hät-
te die alte Systematik heute
noch Gültigkeit, wären zur-
zeit 6083 Kinder unter 18 Jah-

ren im Leistungsbezug (SGB
II, SGB XII und Asylbewerber-
leistungsgesetz). Das entsprä-
che einem Aufwuchs von
ziemlich genau 10 Prozent in-
nerhalb von 21 Monaten – an-
statt der zunächst errechne-
ten 25 Prozent. Nach der neu-
en Systematik hätte die Zahl
der Kinder unter 18 Jahren
im SGB II-Bezug bereits zum
31. März 2012 bei 6723 gele-
gen. Bis zum 1. Januar 2014
stieg dieser Wert um 214 (+3
Prozent) auf 6937. Besonders
hoch ist hier der Anteil der
Gruppe der Unter-6-Jährigen.
Hier sind 2357 Vorschulkin-
der im Leistungsbezug – das
entspricht rund 25 Prozent.

Hinzu kommen noch Kin-
der, die anspruchsberechtigt
sind nach SGB XII (26) und
Asylbewerberleistungsgesetz
(216). Die Zahl der bedürfti-
gen Hammer unter 18 liegt
damit aktuell bei 7179.

Um derartige Verwirrung
künftig zu vermeiden, hat
Oberbürgermeister Thomas
Hunsteger-Petermann veran-
lasst, dass die Fachämter
künftig halbjährlich eine
Fallzahlen-Statistik vorlegen.
„Daraus muss auch hervorge-
hen, wie groß die Fluktuation
war und ob es tatsächlich
eine Armutszuwanderung ge-
geben hat“, sagte Hunsteger-
Petermann. Außerdem wolle
er aufklären, warum der Zu-
wachs ausgerechnet im Stadt-
bezirk Mitte so groß ausgefal-
len ist. Dazu werde er feststel-
len lassen, in welchen Stra-
ßen die Kinder im Leistungs-
bezug hier wohnen. Anschlie-
ßend wolle er überprüfen, ob
die vorhandenen Förder-
strukturen umgesteuert wer-
den müssen. � dfb/jiz

OB beklagt Niedriglöhne
Kritik an IHK-Position zum Mindestlohn

HAMM � Die Positionen hät-
ten gegensätzlicher nicht
sein können: Britta Feiler, Vi-
zepräsidentin der Industrie-
und Handelskammer zu Dort-
mund, machte beim 51. Ham-
mer Wirtschaftsgespräch am
Donnerstag dem Unmut der
Kammer über den Koalitions-
vertrag Luft. Dabei besonders
im Visier: der flächendecken-
de gesetzliche Mindestlohn
von 8,50 Euro. Oberbürger-
meister Thomas Hunsteger-
Petermann (CDU) konterte
anschließend.

Der Arbeitsmarkt werde un-
ter Druck geraten, prophezei-
te Feiler. Ein festgeschriebe-
ner Mindestlohn gefährdet
ihrer Meinung nach Arbeits-
plätze: und zwar die der ge-
ring Qualifizierten. „Diese
Menschen haben damit noch
eine geringere Chance auf
dem Arbeitsmarkt Fuß zu fas-
sen“, sagte Feiler.

Vier Euro Bruttolohn ent-
springen nicht der Fantasie,
wie der Fall einer unbefristet
Beschäftigten zeigt, die nach
ihrer krankheitsbedingten
Kündigung vor dem Arbeits-
gericht klagte (wir berichte-
ten). Ein Problem in ihrem
Fall: Für die Tätigkeit als Leer-
gutsortiererin in der Geträn-
kebranche gibt es keinen Ta-
riflohn.

Oberbürgermeister Thomas
Hunsteger-Petermann
schrieb beim IHK-Gespräch

der versammelten Wirtschaft
ins Stammbuch, Unterneh-
men müssten sich fragen las-
sen, ob denn die Arbeitsver-
träge immer völlig richtig ge-
staltet seien. Mancher Ver-
trag werde in der Stunden-
zahl – beispielsweise mit fest-
geschriebenen 32 Stunden –
bewusst so gehalten, dass die
Betroffenen zwangsläufig zu
Aufstockern würden. Ein Ge-
danke, der seinen Vorstellun-
gen des Miteinanders von In-
dustrie und Kommune wider-
strebt.

Gewerkschaften befürchten
dies allerdings – je nach per-
sönlicher Situation des Ein-
zelnen – auch im Falle des ge-
setzlichen Mindestlohns. Da-
her werben die Arbeitneh-
mervertreter schon vor sei-
ner Einführung für die späte-
re Erhöhung in Richtung
zehn Euro. � oz

OB Thomas Hunsteger-Peter-
mann bei der IHK. � Foto:
Szkudlarek

Paris ist kein Mädchenname
Hagen ist für Standesämter dagegen unbedenklich / Prüfung im Zweifelsfall

HAMM � Wer benennt sein Kind
nach einem Bösewicht? Anakin
Skywalker sollte ein Kind in Es-
sen heißen, nach einer recht un-
sympathischen Figur aus dem
Filmepos „Krieg der Sterne“.
Das Standesamt sagte 2007
nein. Bei „Imperial Purity“ und
„Sunshine“ zeigte sich die Be-
hörde gnädiger. Grundsätzlich
werde die Namensgebung libe-
raler, heißt es beim Hammer
Standesamt. Man lege aber
Wert darauf, dass ein Vorname
als solcher zu erkennen sei.

Einen Anakin Skywalker, der
sich im Film in den Diktator
„Darth Vader“ verwandelt,
gibt es in Hamm wohl nicht.
Zu einzelnen Namensgebun-
gen möchte Standesamtslei-
terin Elisabeth Morscheck
zwar nichts sagen – wie weit
die Behörde den Elternwün-
sche entgegenkomme, könne
von Stadt zu Stadt aber ver-
schieden sein.

Grundsätzlich seien die Re-
geln für die Namensgebung
in Deutschland aber einheit-
lich, sagt Morscheck. Ein Vor-
name müsse dem Wesen
nach ein Vorname sein. Län-
der- und Städtenamen seien
deshalb ausgeschlossen. Eine
Paris würde in Hamm also
nicht akzeptiert, ein Hagen
aber schon – der Vorname
taucht schließlich bereits im
Niebelungenlied des 13. Jahr-
hunderts auf.

Statistiken über strittige
Fälle führe das Amt nicht,
sagt Morscheck. Wenn Eltern
einen ungeeigneten oder un-
bekannten Vornamen für ihr
Kind aussuchen, komme die
Gesellschaft für deutsche
Sprache ins Spiel. Die Eltern
müssten sich die Unbedenk-
lichkeit eines Vornamens
dort bestätigen lassen. Bei
ausländischen Eltern gäben
die jeweiligen Botschaften
diese Auskünfte.

Das Standesamt formuliere
keine klassischen Ableh-
nungsbescheide, sagt dessen
Leiterin. Man versuche im-
mer, die Eltern zu überzeu-
gen. Dabei gehe es manchmal
um den Namen an sich,
manchmal aber auch nur um
die Schreibweise. Die Prü-
fung sei notwendig, sagt Mor-
scheck. Schließlich gebe es in
Deutschland Namenskonti-

nuität: Einen Namen zu än-
dern, sei nur in Ausnahmefäl-
len möglich.

Immerhin, die Namensge-
bung werde generell libera-
ler, sagt die Amtsleiterin. Das
bezeugt nicht zuletzt ein
Blick auf Geburtsanzeigen.
Einen Jaden gibt es da bei-
spielsweise, abgeleitet von
Jayden („der Dankbare“). Jo-
sia, ebenfalls ein Jungenna-
me, leitet sich von einem bib-
lischen König ab. Bei Angeli-
na Joline mag ein Filmstar
Pate gestanden haben. Zu me-
dialer Aufmerksamkeit ka-
men Janatha-Fay und Jayron-
Cain, Tochter und Sohn des
Hammer Profi-Fußballspie-
lers Mike Hanke.

„Curly Sue ist doch kein
Name für ein Kind aus Gel-
senkirchen“, warnte die
Hammer Pop-Band „Kapelle
Petra“ einst. Das Standesamt
dürfte in diesem Fall aber kei-
ne Bedenken haben. � jf

Filmstars wie Angelina Jolie be-
einflussen die Namenswahl auch
in Hamm. � Foto: Buck

Erster Facebook-Hinweis
Hammer Polizei geht bei der Verbrechensaufklärung neue Wege

HAMM � Gut drei Monate
nach dem Start zieht die Poli-
zei in Hamm eine positive Bi-
lanz ihrer Facebook-Präsenz.
„Unsere Facebook-Seite hat
einen Platz für den direkten
Dialog zwischen den Bürgern
und der Polizei Hamms ge-
schaffen“, freut sich Polizei-
sprecherin Anne Providence.
2774 „Freunde“ hatte die Po-
lizeibehörde gestern Mittag.
Einen Tatverdächtigen konn-
ten die Beamten via Facebook
allerdings noch nicht fest-
nehmen. Das hat auch mit da-
tenschutzrechtlichen Beden-
ken zu tun.

Die Präsenz unterstütze
sinnvoll die Polizeiarbeit,

sagt Providence. So hat sich
nach Meldung eines Straßen-
raubes auf der Facebook-Seite
ein Zeuge bei der Polizei ge-
meldet. Der 35-Jährige hatte
den Raub beobachtet und
über Facebook erfahren, dass
Zeugen gesucht werden. Bei
der anschließenden Licht-
bildvorlage erkannte er aller-
dings keinen möglichen Tat-
verdächtigen wieder.

Jeden Tag eine Meldung –
daran versucht sich die Poli-
zei-Pressestelle zu halten.
Vom Trickbetrug über Raub
und Diebstahl bis zur Ankün-
digung von Geschwindig-
keitskontrollen reicht das
Portfolio. Doch nicht alles ist

für eine Veröffentlichung ge-
eignet. So spielte der „Tennis-
Mord“ Ende November auf
der Polizei-Seite keine Rolle,
weil die Pressehoheit sehr
schnell auf die Staatsanwalt-
schaft Dortmund überging,
die nur sehr wenige Informa-
tionen preisgab. Außerdem
werden Fahndungsfotos von
der Hammer Polizei grund-
sätzlich nicht bei Facebook
veröffentlicht, stattdessen
gibt es dort einen Link auf
den eigenen Internetauftritt.
„Nur so können wir nach Ab-
lauf der Fahndung das Foto
problemlos wieder vom Ser-
ver löschen lassen“, sagt Pro-
vidence. Die Rechte an den
veröffentlichten Bilder gin-
gen sonst entsprechend der
AGB automatisch auf Face-
book über. Ein weiteres Pro-
blem ist mittlerweile aber ge-
löst. Eigentlich war die Face-
book-Seite auf den Compu-
tern der Polizeibediensteten
gesperrt. Jetzt ist der Zugriff
während der Arbeitszeit er-
laubt – auf genau eine Seite:
Den Facebook-Auftritt der ei-
genen Behörde. � jizDer Facebook-Auftritt der Hammer Polizei. � Foto: Szkudlarek

Dr. Cevdet Gürle bewirbt sich
bei der Kommunalwahl am
25. Mai für das Amt des Ober-
bürgermeisters. Derzeit sam-
melt Gürle die notwendigen
Unterstützungsunterschrif-
ten. Der 36-Jährige ist Vorsit-
zender der im Juli 2013 ge-
gründeten Wählergruppe Pro
Hamm. Sie stellt eine Weiter-
entwicklung der Wählerge-
meinschaft Pro Herringen
dar. Bei den Kommunalwah-
len 2009 eroberte Pro Herrin-
gen mit 4,4 Prozent einen
Sitz in der Bezirksvertretung.
Gürle ist Lehrer für Sozialwis-
senschaften und Geschichte.
Er ist verheiratet und hat ein
Kind. OB-Kandidaten sind ne-
ben Amtsinhaber Thomas
Hunsteger-Petermann (CDU)
bislang Dennis Kocker (SPD),
Volker Burgard (Grüne) und
Georg Schroeter (AfD). � asc

ZUR PERSON
Zu viel Sprit

für Sprint
HAMM � Mit einem 100-Me-
ter-Sprint versuchte sich ein
47-jähriger Alkoholsünder in
Pelkum in der Nacht zu ges-
tern gegen 3.15 Uhr einer
Blutprobe zu entziehen. Die
Polizisten mussten während
der Fahrt zur Wache zweimal
anhalten, damit sich der 47-
Jährige übergeben konnte.
Dabei nutzte er die Gelegen-
heit zum Fluchtversuch. Auf
der Wache gab sich der Sün-
der weiter uneinsichtig. Sei-
nen Namen wollte er nicht
nennen, und auch die Blut-
probe verlief nicht so rei-
bungslos. Der Führerschein
konnte nicht eingezogen
werden, denn den besaß der
Fahrer gar nicht. Und: Das
Auto gehörte ihm gar nicht.
Dem erstaunten Fahrzeughal-
ter wurden Schlüssel und Pa-
piere übergeben. Er wähnte,
wie die Polizei berichtet, sein
Fahrzeug in einer Werkstatt.
� WA
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